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198 Ernst Hirt: Emil Ermo

alten Weltbildes, dein Idealisten — George, der
am schroffsten den Bruch „mit dem ewig zu
verdammenden neunzehnten Jahrhundert" voll-
zogen — Morgenstern mit seinen satirischen
Grotesken und wundervollen Offenbarungen ge-
steigerter Gesichte im lyrischen Lied, mit seinem
Weg vom Intellektualismus zur mystischen
Schau — endlich an Rilke, der schon als My-
stiker geboren ward.

igers „Deutsche Lyrik".

Das Gesetz in seiner erschütternden Wahr-
heit ist erkannt, der Ausblick eröffnet, es schließt
die ernste Mahnung: „Wir müssen uns die
Kultur wieder schaffen, indem wir ihr die

innern, sittlichen Kräfte wieder zuführen, die
der Raubbau eines entgotteten Zeitalters zer-
stört hat. Der Reichtum an Gemütswerten, der
in der deutschen Lyrik lebt, gehört zu ihnen."
(II294.)

Wanàernàe
Warmer Straßen Heller Fluß
Führt sie, einen nach äem anäern,
Die àurch blaue Tage wanäern

Wie äer ?ugenä froher Sruß.

Ihr Vorbeiziehn offenbart
Meinem Blick Verlorne Täler,
Anä als ungewollte Quäler
Führt vorüber sie äie Fahrt.

keiner ahnt, wie àies beärückt

Vorbestimmt am Weg zu mahnen,

Daß auch ihre Lebens-Fahnen

Einst nicht mehr Verheißung schmückt.

keiner weiß, wie hart äies tut,
Leinen freuà-àurchwehten Tagen

Ohne Rückkehr zu entsagen,

Ehe äie Begieräe ruht...
Hans tiaegi, Wmlerkhur.

Sonntagadenà

Schwebtest heimlich äurch äie Lüfte,

Freunälich äurch äie Seele hin,

Singst wie Frühlingsblumenäüfte
Nch, äahin, äahin.

Will ein Weh mein Herz beschleichen,

Weiß ich äenn, warum unä wie?
Zonntagssonnenlüfte weichen

Dir, Melancholie.

Nächtebanges Heimoerlangen
Warum kehrst äu wieäer ein?
Seele, bist äu mitgegangen

In äen Schattenhain?

Nein, äu äarfst noch nicht veräunkein.

O, noch winkt ein Licht äir fern;
Wo äie tausenä anäern funkeln,

Strahlt auch äir ein Stern.

Zriecirich Müller, Wmterlhur.
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